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Alternative Entwicklungsstrategien fiir Afrika

Erklirung von Dar-es-Salaam, Tansania, 12. - 14.12.1989

1. Diese Konferenz, auf der die akade-
mische Gemeinschaft, die Kirchen, ge-
werkschaftliche, Frauen- und Nicht-
Regierungsorganisationen, Vertreter-
Innen von Regierung und Studentln-
nen aus ganz Afrika sich versammelt
haben, stellt alarmiert fest, dass sich die
Bedingungen auf dem gesamten Konti-
nent verschlechtert haben. Die grosse
Mehrheit der Bevolkerung leidet unter
einem dramatischen Niedergang des
Lebensstandards, die Volkswirtschaf-

ten sind in der Krise, die Bildungsstan- -

dards sinken rapide und die sozialen
Dienste brechen zusammen.

2.Die Konferenz verurteilt die Politik,
die der afrikanischen Bevolkerung, mit
oder ohne die Komplizenschaft der afri-
kanischen Regierungen, von multina-
tionalen Institutionen wie dem IWF
und der Weltbank auferlegt und mit
Hilfe harter Bedingungen, die Finanz-
mittel an die Durchfiihrung von Struk-
turanpassungsprogrammen  kniipfen,
erzwungen werden. Diese Organisatio-
nen bestehen auf massiven Zahlungen
fiir den Schuldendienst, die die Kapazi-
titen der Schuldnerlénder iibersteigen.
Wir bekunden unsere gemeinsame Em-
pOrung iiber die fortgesetzte Missach-
tung der massiven Zerstorung afrikani-
scher Wihrungen und Okonomien so-
wig iiber die gesellschaftlichen und poli-
tischen Kosten dieser Repressions-
massnahmen.

3. Wir stellen fest, dass die Mitglieder
der Gruppe der 7 industrialisierten
Lander entschlossen sind, IWF und
Weltbank zu stiitzen, die die eigentli-
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chen Architekten dieser verheerenden
Politiken sind.

4. Deshalb bekriftigt die Konferenz er-
neut den Aufruf des IFAA (Institute
for African Alternatives), der Organi-
sation fiir Afrikanische Gewerkschafts-
einheit (OATUU) und anderer gesell-
schaftlicher Gruppen und Institutionen
an unsere Regierungen, in der Frage
der Auslandsschulden gemeinsam zu
handeln; ein afrikanisches Schuldner-
kartell zu bilden, um dem Gliubiger-
kartell zu begegnen, und sich mit La-
teinamerika und Siidostasien in einem
Weltschuldnerkartell = zusammenzu-
schliessen. Die Entscheidung der
OAU, eine internationale Schulden-
konferenz abzuhalten, sollte bereits
1990 verwirklicht werden. Die Konfe-
renz fordert dariiber hinaus ein zehn-
jdhriges Moratorium fiir alle Schulden-
riickzahlungen und die Streichung aller
Schulden oder ihre Umwandlung in Zu-
schiisse. Wenn dies scheitert, sollten al-
le afrikanischen Léinder die Ausland-
schulden kollektiv als ungerecht, un-
moralisch und tyrannisch zuriickwei-
sen.

5. Die Konferenz billigt die Unterstiit-
zung des Afrikanischen Alternativrah-
mens zu den Strukturanpassungspro-
grammen (AAF-SAP, African Alter-
native Framework to Structural Adjust-
ment Programmes for Socio-Economic
Recovery and Transformation) als eine
glaubwiirdige Alternative Afrikas zu
den fehlgeschlagenen Wirtschaftlichen

_ Erholungs- oder Strukturanpassungs-

programmen (ERPs oder SAPs). Des-
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halb rufen wir unsere Regierungen auf,
die SAPs oder ERPs mit IWF und Welt-
bank aufzukiindigen und sie durch al-
ternative Programme auf der Grundla-
ge des AAF-SAP zu ersetzen. Der
IWF, die Weltbank und die internatio-
nale Gemeinschaft sollten die Souve-
rdnitit der afrikanischen Léinder re-
spektieren, indem sie diese Alternativ-
programme technisch und finanziell un-
terstiitzen.

6. Wir stellen Parallelen zwischen der
Restrukturierung der Weltwirtschaft in
den 40er und in den 90er Jahren fest,
vor allem hinsichtlich der fortschreiten-
den Ost-West-Entspannung, der Re-
formen in Osteuropa und der Regiona-
lisierung des Handels in Nordamerika,
Europa 1992 und dem asiatisch-pazifi-
schen Raum, was Afrika eine unfreiwil-
lige Abkoppelung aufzwingt. Diese
Herausforderungen verlangen von un-
seren Regierungen und Vdlkern die
Annahme alternativer Entwicklungs-
strategien. Diese sollten darauf gerich-
tet sein, eine neue soziale Ordnung zu
schaffen, die einer am Menschen orien-
tierten Entwicklung, partizipatorischer
Demokratie von unten und sozialer Ge-
rechtigkeit auf der Basis effektiver afri-
kanischer Integration auf subregiona-
ler, regionaler und Siid-Siid-Ebene ver-
pflichtet ist. Diese Neuorientierung der
afrikanischen Entwicklung sollte sich
auf ein geplantes Disengagement aus
dem internationalen Kapitalismus, re-
gionale Selbstversorgung bei Nah-
rungsmitteln, Befriedigung der Grund-
bediirfnisse fiir alle, Entwicklung von
unten durch die Beseitigung des urban
bias und Konzentration auf wichtige
kleine und mittlere Unternehmen kon-
zentrieren.

7. Alternative Strategien in der Land-
wirtschaft und der ldndlichen Entwick-
lung schlechthin miissen die Mehrheit
der Bauern und Béiuerinnen, vor allem
die Frauen, in die Lage versetzen, den
Zugang zu und die Kontrolle iiber land-
wirtschaftliche in-puts zu erlangen, und
die Landwirtschaft auf kooperativer
Grundlage bei wachsenden Investitio-
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nen in verbesserte Technologien neu zu

- organisieren. Industrialisierungsbemii-

hungen sollten in dhnlicher Weise vor
allem auf einheimische Bediirfnisse und
lokale Ressourcen ausgerichtet sein, al-
so auf die Herstellung ausgewahlter in-
termedidrer und Kapitalgiiter wie Diin-
gemittel, Stahl, Traktoren usw. Der
Mythos des Technologietransfers sollte
durch einheimische Entwicklungen und
Technologien ersetzt werden, und zwar
mit Hilfe wissenschaftlicher und techni-
scher Einrichtungen, durch zunehmen-
de Verkniipfung mit der unmittelbaren
Produktion und die Standardisierung
von Ausriistungen und Maschinen.

8. Die Konferenz unterstreicht, dass al-
ternative Entwicklung in Afrika die ge-
genwirtige Krise als politische Krise
begreifen sollte, die verkniipft ist mit
dem grundlegenden Widerspruch zwi-
schen der Staatsmacht und der Macht
der Bevolkerung. Dies sollte durch eine
entschlossene Demokratisierung unse-
rer Linder angegangen werden, bei ef-
fektiver Partizipation der Bevdlkerung
auf allen Ebenen des Entscheidungs-
prozesses und bei Einsatz von Ressour-
‘cen vorrangig auf Gemeindeebene. Die
grundlegende Rolle des Staates sollte
durch eine effektive Planung gestérkt
und effizienter gemacht werden. Dies
erfordert patriotische Fithrungen und
effektive Verantwortlichkeit bzw. Re-
chenschaftspflicht, ohne die es keine
Entwicklung geben kann.

9. Unsere Regierungen sollen ihre Fa-
higkeiten koordinieren und entwickeln,
was ihre Informationen und ihr Agieren
gegeniiber den Multinationalen Kon-
zernen, den Hauptverantwortlichen fiir
die Entkapitalisierung Afrikas, betrifft.
Gemeinsame Investitionskodices soll-
ten entwickelt werden, um auf abge-
stimmte Weise die Rahmenbedingun-
gen fiir diese Unternehmen, vor allem
die Transferpreispraktiken, zu regeln.

10. Die Konferenz betont, dass eine al-
ternative Entwicklungsstrategie den
Frauen Gleichheit im Prozess der Um-
gestaltung einrdumen muss. Deshalb
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unterstiitzen wir jene frauenpolitischen
Deklarationen, die spezifische frauen-
politische Ziele hinsichtlich der Beset-
zung von fiihrenden Positionen, der Be-
schéftigungssituation generell und der
Beseitigung diskriminierender gesetzli-
cher Bestimmungen bis zum Jahr 2000
festgelegt haben. Wir rufen unsere Re-
gierungen auf, diese Zielsetzungen zu
verwirklichen. Das‘erfordert eine De-
mokratisierung des Denkens bei Mén-
nern und Frauen im Rahmen der demo-
kratischen und sozialen Entwicklung,
der von Gleichheit und Solidaritét be-
stimmt ist und durch Vernetzung unter
den afrikanischen Frauen unterstiitzt
wird.

11. Da die afrikanische Umweltkrise
sich mit einer Reihe zunehmender 6ko-
logischer Probleme verkniipft, besteht
die Notwendigkeit fiir ein Studium der
afrikanischen Umweltfragen, die sich
von denen des Nordens unterscheiden.
Die Umweltvertriglichkeit von Ent-
wicklungsprojekten sollte systematisch
untersucht, die Umweltgesetze sollten
griindlich iiberpriift und effektiv ange-
wendet werden. Das Dumping mit je-
der Art von Giftmiill seitens der ent-
wickelten Linder sollte strikt verboten
werden.

12. Die Konferenz verfolgt mit Bewun-
derung und Hoffnung den unaufhaltsa-
men Prozess der Befreiung, vor allem
im Siidlichen Afrika. Wir rufen alle

afrikanischen Voélker und Regicrungen
eindringlich dazu auf, den Kampf gegen
Kolonialismus und Apartheid zu unter-
stiitzen.

13. Die Konferenz stellt fest, dass das
grundlegendste Problem altcrnativer
Entwicklungsstrategien in Afrika in ih-
rer praktischen Implementicrung be-
steht. Das erfordert, dass entsprechen-
de Dokumente zu politischen Doku-
menten werden miissen, dic weit ver-
breitet und diskutiert werden. Dic
volksverbundenen Krifte, die Arbei-
terlnnen, Bauern und Biuerinnen,
Frauen, StudentInnen, progressive In-
tellektuelle wie alle patriotischen An-
gehorige von Berufsverbinden und Po-
litikerInnen miissen fiir dic Verwirkli-
chung der alternativen Entwicklung
mobilisiert werden, damit Afrika eine
Wende von der verlorenen Dekade der
80er Jahre zu seiner schnellen Erholung
und Umgestaltung in den 90cr Jahren
vollziehen kann.

Die vorstehende Erklirung wurde von der
Konferenz “Alternative Development Stra-
tegies“ vom 12.-13. Dezember 1989 an der
Universitit Dar-es-Salaam angenommen.
Erstmals erschienen in H. Othman (Hg.):
Alternative Development Strategies for Af-
rica (Report). Institute for African Alterna-
tives, London 1990. Aus dem Engl. von Rai-
ner Falk. In: Informationsbrief. Weltwirt-
schaft & Entwicklung, Dez. 1990. Bonn.

.................

R

4

Informationsbrief

WELTWIRTSCHAFT & ENTWICKLUNG

Hg. v. Dieter Boris, Hans-joachim Déring, Rainer Falk, Thomas Fues, Gunther Hilliges, Uwe Hoering, Angela Kbnig, Klaus Milke, Doris
Peschke, Frithjof Schmid, Herbert Schui, Heffa Schilcking, Birgit Sommer, Angelina Srgel, Barbara Unmagig, Ludger Volmer, Peter Wahl,

Informationsbrief WELTWIRTSCHAFT & ENTWICKLUNG erscheint
monatlich (mit ca. 8 Sonderdiensten). - Redaktion: Rainer Falk, Ober-
kasseler Str. 74b, D-5330 Kénigswinter. - Vertrieb: WEED Service Cen-
ter, Siegfried-Leopold-Str. §3,D - 5300 Bonn 3.

Jahresabonnement: DM 25.-- (Einzelpersonen), DM 50.-- (Institutionen)

WIDERSPRUCH - 22/91 115



	Alternative Entwicklungsstrategien für Afrika : Erklärung von Dar-es-Salaam, Tansania, 12.-14.12.1989

